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Zur Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels AÄAmos (D7z

Mıiıt dem ısraelıschen Autor Ämos D7 wurde in Frankfurt/M. eın Autor mMIı1t dem
Friedenspreıis des Deutschen Buchhandels bedacht, der eın Land vertritt, dessen
lıterarısche Beıträge 1n Deutschland wen12 bekannt sind, viıelfaltiger, ambı-
valenter Beziehungen Israel. YSt se1lmt wenıgen Jahren 1St aktuelle Prosa 4US$S 1E
rael be] uns erhältlich, eıne „spärlıche Ernte auf eiınem reichen Feld“1 Der Stif-

ehrte eınen Autor, dessen Komane, Erzählungen un Essays weltweıt iın
25 Sprachen verbreitet sind, und der eın lebendiges Bıld des heutigen Israel un:
der Menschen OTFrt entwirtt?2. Seine scharte Beobachtungsgabe un: se1ın FEıntreten
für die Rechte des einzelnen gegenüber kollektiven Ideologien geben ıhm das
prophetische Kolorit eınes unbequemen, 1aber nötıgen Mahners. Die Israel:ı tin-
den in seınen Büchern Zeitgenossenschaft un: ıhre Wirklichkeit vielfältig dar-
gestellt, da{ß S1€e mıt dieser Lateratur sıch un ıhr eigenes Erleben reflektieren
können. Der Ausländer versteht mMıt Amos O7 das heutige Israel besser, mu
aber bereıt se1n, sıch autf eiıneeLandschaft einzulassen: Eın Israel Jen-
seIts des relig1ösen Tourısmus un kurzfristiger Tagesnachrichten. Wer D7 hıest,
mMu sıch eıner Innenschau stellen, die den aktuellen Mäzav:, die Sıtuation 1m
Land, durch hıstorische Tiefe un geistige Auseinandersetzung dimensioniert.

()7 geht Cr mehr den Inhalt als Sprachakrobatik der ormale Experi1-
Sıcher, 1ST eın eıster des Wortes, ein Sprachkünstler des Neuhebrä-

ischen Itvrıt) auf Sahz unterschiedlichen Ebenen, aber thematisıiert nıcht dl€
schriftstellerischen Miıttel, das Instrumentarıum. Neuhebräische Prosa 1St sehr
betroffen VO der Wirklichkeıt, in der S$1€e steht, S1Ce hat 1e] Sagch, da{ß$ sS1e
eıne hohe Offentlichkeitswirkung ausubt. Israelische Autoren mangelt CS nıcht

Themen, un ıhr Publikum reagılert VO  en eidenschaftlicher Ablehnung bıs hın
begeisterter Zustimmung.

Selt 1961 durchleuchtet O7 das Leben in Israel un: seınen eigenen Standort
Miıt de Intens1ität eınes Autors, der beteiligt 1St und Anteıl nımmt, hne sıch e1In-
seit1g vereinnahmen lassen. (Dz Wurzeln reichen väterlicherseits ber die 4US-

gesprochene Literatenfamilie Klosner weıt in die ostjüdische Welt hıneıin (Odes-
un: Wılna). Nach der Einwanderung der Eltern 1St 1939 in Jerusalem gebo-

LG Kındheit un: Jugend telen mıt den Geburtswehen des Jungen Staates
Sammımen
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Im Bannkreis des Kıbbuz

Als Abgrenzung seiınem Elternhaus und ANSCZOSCH VO der z1ionıstischen Ju
gendbewegung, trıtt mıt 15 Jahren iın den Kıbburz eın un o1bt sıch den
Namen O7 (Kraft, Stärke). In Auseinandersetzung mMiı1t der Kıbbuzbewegung
un seınem Leben Ort entstehen die erSsSten Erzählungen, die sehr stark auf (2ö-
gensatzen aufgebaut Sind, W as tür ıh typısch bleiben WITF: d Im Interesse einer
Weıterentwicklung un Lebensfähigkeit des Kıbburz krıitisıert die eingeroste-
ten Ideologen der Autbauzeit mMı1t iıhrer überzogenen Optergesinnung *. Der
Konflikt zwıischen den Csenerationen bringt psychologische Studien hervor. Die
Väter un Helden stehen gelähmt VOT ıhrem Lebenswerk, das Rısse zeıgt un
dem die Jugend zerbricht. Ö1e mussen erkennen: Die Welt äßt sıch nıcht PTO-
orammgemäalfs verbessern, S1€Ee braucht ıhre eigene elt ür natürliche Wandlung,
un auch die Regungen der Psyche. O7 bringt die künstliche Ordnungswelt
des Kıbburz in Gegensatz ZUr Wuste mıt ıhren Schakalen der ZUrF Stadt MmMIıt ıhren
Versuchungen. 1edler stoßen auf Nomaden:;: das alte europäıische Judentum aut
das CLE Israel; der Buchgelehrte un „Jüdısche Iypos“ auftf den Tatmenschen:
der Feigling auft den Helden; die Dıiaspora auf eine möglıche Heımat. Es geht iın
diesen Erzählungen Scheitern un eın konfliktreiches, grundsätzliches Anf=
raumen des natıonalen un tradıtionellen Inventars. Weder das alte Judentum
och das CHE soz1ialıstisch-säkulare Israel werden 1m Interesse einer posıtıven
Ent-Täuschung geschont

WEe1 Romane tführen die Thematık dieser Kıbbuzerzählungen weıter. Davon
1St der ältere „Maqgom acher“ (Bın anderer Oft. 1966; dt „Keıner bleibt al-
lein  c  5 eher eıne reichverzweıgte, epısche Ausformung der angesprochenen
Inhalte. Der andere KRoman, „Menoucha nekhona“ („Der perfekte Frieden“,

wurde 1986 iın der BA vorabgedruckt. Man ann ıh als eın Kompen-
pabegl der LEUECICN israelıschen Literatur betrachten. Wieder finden WIr die Aus-
einandersetzung der Jungen Erwachsenen mMı1t ıhren Vätern un die Frage ach
dem UÜberleben des Modells Kıbburz in gewandelter Zeıt. Moderner gefaist 1St dıe
rage ach dem Orientierungsverlust un: der Sınnsuche des Individuums, das
AUS dem Kollektiv ausbricht, der einzelner, dıe gerade die Geborgenheıit eıner
Gemeinnschaft erstreben. Wıe 1St eiıne Ehe lebbar, WECNN die alten Familienstruk-

aufgesprengt werden, liegen die Möglichkeiten israelıscher Identität für
die Jugend? W as würde eın ev1i Eshkaol auf das Gefühl VO  e} Ausweglosigkeit
antworten, mıt dem sıch die Junge (Generatıon herumschleppt, mıt iıhrer Ableh-
NUuNg sowohl kämpferischer Ideale als auch staatlıcher Pragmatiık, mMIıt diesem In
einander VO Schuldgefühl un Bedrohung 1mM Dauerkonflikt mı1t den Palästinen-
sern”? (Gemelnsam 1STt beiden Romanen das Verlangen ach Beziehung, ach eıner
Je stımmıgen Oorm des Zusammenlebens, die vielleicht 1U zeıtlich und vorläu-
1g, aber echt 1St. Und 1€eSs gelingt 1Ur ın Echtheit mı1ıt sıch selbst:
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„ Was S1e wıssen mussen, Herr Premierminister: Onatan sucht ach der wırklichen Bedeutung des
Lebens. Neın, nıcht Bedeutung. Sınn! Das he1ßst, jeder einzelne 1st freı Das Indiyiduum 1St keın öf-
fentlicher Besitz! uch nıcht Besıtz der Eltern und nıcht Besıtz der Frau und nıcht E1ıgentum des
Kıbburz und EerST recht nıcht. Eıgentum des Staates. Der einzelne vehört [1UTFr sıch selbst, WEeNnNn ber-
hauptO

Nur ın dieser Übereinkunft sıeht © die Basıs für eıne wahrhafte Versöhnung
der Israelıs mıt ıhrem Land; die Annahme der alles Unechte offenlegenden Sonne
des Vorderen riıents und seıner Landschaft, die eıne andere Lebenseinstellung
un Lebensform bedingen als die alte Heımat Mitteleuropas.

Die Junge Generatıon, die sıch emanzıpiert hat, die nıcht mehr zerbricht, SOTM-

dern ZU Hoffnungsträger eınes sehr normalen, sehr „lässıgen“ Neubeginns
wiırd, spielte schon 1m trühen „Maqom acher“ eine wichtige Rolle Was 1m „PCI-
tekten Frieden“ breit gestaltet wurde, 1St auch eın zentrales Anliegen der Jugend
im 198 / erschienenen Roman „Black Box  “ Nachdem O7 die „alten Helden“ de-
montiert und die Schwierigkeıiten iıhrer gebrochenen Kınder vorgeführt hat, Wll‘d
der unbekümmert-ungestüme, kraftvolle und doch zärtliıche 027 ZUu Iyp eınes

Israeli, der se1n Leben selber in dıe Hände nımmt. Für ıh 1st das Ent-
scheidende, nıcht den Un-Örtern, den Utopien der Ideologien hınterherzulau-
fen, sondern zuL W1€ möglıch seinen eigenen Ort gestalten: als Standort iın
der jeweıilıgen Vortfindlichkeit: N as ıch Al ISt, da{ß MIır keıiner Sagtl, W as ıch tun
und lassen SOI Das Kıbbuz-Kollektiv wandelt sıch eiıner kleinen, bunt
sammengewürfelten Gemeinschaft, nıcht unähnlich eıner neoromantischen Hıp-
pıekommune. Dies schliefßt 1aber auch das Entstehen eıner THEUET Famıilienstruk-
AUbE e1n, nıcht auf sıch selbst zentriert, sondern offen für andere, sıch Solidari-
tat 7zwischen den (Generationen ereignen ann un das iınd Z Zeichen des
Lebensgeheimnisses un: der Transzendenz wırd Dabe] gelingt CSs; da{fß die Irä-
SCI der alten Ordnung Ende iıhres Lebens nıcht mehr verzweıtelt un: 2 S
lihmt VO 'Tod eingeholt werden, sondern entweder ausgesöhnt sterben (ABack
Box“) der ın kleinen Schritten sinnvolles Handeln der Mıtmenschlichkeıit
einüuben („Eine TAU erkennen“). Amaos (J7z cselhbst verlieflß ach vielen Jahren 1986
den Kıbbuz und ZO9 mMıt seıner Famiıulie ach I'3.d Toten Meer.

Verneıinntes Leben Kain-Menschen und Neıinsager
Unertfüllte Bezıehungen, Einsamkeıt, Verlust der Heımat un die Erkenntnis VO

der zwielichtigen, brüchigen Fxıstenz des Menschen pragen ein1ge€ VO  — O7z kle1-
Romanen un seine „Jerusalem-Erzählungen“ Die vorherrschende Stim-

INUNg eıner Vertolgungs- un Belagerungssituation 1in der etzten Phase der Man-
datszeıt spiegelt sıch iın der Gegenwart der /0er Jahre bıs heute. Dieser eıl VO

©7 Prosa 1St stark VO französischen und deutschen Fxistentialismus epragt.
Hıer yeht CS eın ertahrenes Wıssen VO der hoffnungslosen Ausgeliefertheıit
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des Menschen angesichts elines fühllosen UnıLyersums. Wer darum weıfß, wırd
A „Kaın-Menschen“ un Neıinsager, für den alle Konventionen, Rollen un:
Verhaltensmuster der „normalen“ Welt hınfällig sınd, weıl CS „keinen Sınn
macht, Fingerabdrücke aut dem Wasser hınterlassen“ Hıerher gehören auch
die bıblische Erzählung „Auf dieser schliımmen Erde“, eıne Umdeutung der (72-
schichte VO Rıchter Jıftach (Rı 11); der die Kreuzfahrererzählung „Bıs 7A0l
Tode“ 10 Jerusalem 1St nıcht mehr Symbol Jüdıscher Hotfnung, sondern Antıme-
tapher, eın kalter, abgeschlossener Irrgarten der Verlorenheit. Wäiährend die Wer-
ke 1m Umkreis des Kıbbuz letztlich kritisch autbauend bleiben, weıl S1E VO  e} der
Kraft des Lebens ausgehen, enden diese „metaphysischen“ Erzählungen ın eıner
verneinenden Gebärde, enn alles, W 3AaS ıhre Protagonisten beginnen, führt e1-
NC Erlebnis der Entfremdung. Diese Entiremdung 1St nıcht 1Ur eıne allgemein-
menschlıche, sondern auch eıne spezıell jüdische Tragödie, die sıch iın der uhe-
losıgkeıit der Ahasver-Gestalt nıederschlägt un: aut eınen Identitätsbruch 1m Ju
dentum un in Israel hınweiıst. Dahıinter zeıgt sıch die Sehnsucht ach Einheit
un: Verständigung ın einem Land un olk der Gegensätze 11

AÄAmos © schreibt „abschiedliche“ Lıiteratur. Das lassen bereıts die vielen TO:-
deställe iın seinen Werken erkennen !2. Es 1St ıhm wichtig, das Gesunde und dıe
Welt,; die tür überlebensfähig hält, tTennen VO Ballast eiıner Welt,; die
stirbt: das jüdısche Bildungsbürgertum und die alte Dıiaspora, das orthodoxe
liz1öse Judentum mMi1t seliner „Museumskultur“, der israelısche Natıonalismus und
der alte Kıbbuz, die überholten Biılder VO leidenden, unterwürfigen Juden und
VOT allem der Ballast des Fanatısmus eıner säkularen Mess1anologie. O7 leıitet
„Fanatısmus“ VO lateinısch „fanum “ Tempel, Gebetsstätte ab un: verknüpft
ıh mıiıt der Religion. Als Gegenbild entwirtft eın Bekenntis ZU

vorftindlichen (Ort ıIn eiıner echten „Demut“, die 1m lateinıschen Begriff AhU-
milıtas“ mMiıt „humus“, Erde, verbindet: Sıch ZUTF Erde bekennen, ZUT: Landschaft
des Nahen ()stens un: iıhrer mediterranen Lebenstorm finden l

Verteıidiger des erzens un der Liebe

In seinem bekanntesten Roman „Meın Michael“ > deutsch 1979 geht CS

die Geschichte eiıner Ehe, Ühnlich WI1E 1m ben erwähnten HEUEGTLCH Roman in
Briefform ‚Black Box  < (1987) uch der Titel des Romans VO  — 1989 sıgnalısıert
diese Thematıiık: „FEıne Tau erkennen“. Ile reı Romane enttalten Varıationen
der Liebe, VO  — der unschuldigsten bıs ZAIT zerstörerischsten, verflochten mıit
sämtlıchen sozı1opolıtıschen Implikationen, dıe die Geschichte spezıell dem
dernen Israel aufzwingt: Was CS heute bedeutet, eın Liebender, eın Ehemann, eın
Sohn se1in! Der Roman erzählt VO eıner Studentenehe, die mangeln-
den Verständnis füreinander zerbricht; der zwelıte geht VO geschiedenen Ehe-
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leuten AUS, die Krankenbett des Mannes un: ber ıhren Sohn wıieder 7ueln-
anderfinden; der dritte handelt VON einem Wıtwer und ehemalıgen Geheim-
dienstler, der ach dem 'Tod seiner TAau die Wahrheit se1ines Lebens sucht un:
se1ine Ehe rekapituliert. Dıie beiden spateren Romane tühren wichtige and-
lungsträger hın Miıtgefühl und Solıdarıität: S1e enden ın Pflegebildern
Krankenbett. Die Geschichte VO  — Hanna un: Michael dagegen 1St in ıhrer Tau-
enrolle gepragt VO Revolte un Bewußstseinsspaltung, VO Aggressivıtät un
Depressıion.

Geme1insam haben die Trel Romane die Beziehungsproblematik VO  = Männern,
die als Wiıssenschaftler der Offiziere der ratiıonalen Selite des Lebens angehören
und als tüchtige Israel: tür ıhr Land arbeiten. Ihre Partnerinnen dagegen geben
sıch exzentrisch, teıls leıdenschaftlich-triebhaft, teıls eigensinNNIS unnahbar un:
können sıch NUur schwer auf Israel einlassen. Fur z verbindet sıch öfter das
Weibliche komplementär mıt eıiner Lebensfreude, die die asketisch-disziplinier-
ten Männer verdrängt haben Gemelnnsam mıt Israel 1St allen diesen Frauen das
relatıv ıhren Partnern „Anderssein“, das 1m günstiıgen Fall die abgedrängte
FErlebniswelt der Männer heraustordert un: S1E zurück 1Ns Leben führt, andern-
talls 1aber eıne Katastrophe herautbeschwört („Meın Michael®). © gelingt C5, aus

der Frauenperspektive schreiben (für „Black Box  A erhielt R den franzÖösi-
schen TI Femina); S1€e sind die Anwälte des erzens un der Liebe

„Ich schreıibe 1eSs nıeder, weıl Menschen, die ıch geliebt habe, gestorben sınd Ich schreıbe 1es
nıeder, weıl iıch als Junges Mädchen erfüllt Wl VO  >; der Kraft der Liebe un: dıese Kraft der Liebe 9888

stirbt. Ich 111 nıcht sterben.“
uch O7z Roman AF 1amatzay haschlischi“ (engl Beıtitel „Ihe Third

Condıtion“:; deutsche Ausgabe > beginnt mıt eıner Szene, die zeıgt, W1€ die
Hauptperson FEtraim 1im Iraum VO  m eıner TAau herausgerufen wiırd 15 Selbst dort,

manche Frauen VO  e O7 sehr bızarr geschildert bzw auch überzeichnet WCeI-

den, ben s1e och eıne therapeutische Funktion aAauUS; dann, WCNN die TAau
als Verbündete der Palästinenser Israel auftrıitt, kommt ıhr och eine klä-
rende, den Konflikt offenlegende Aufgabe 16

O7 geht CS Israel und WI1€E sıch in diesem Land exemplarısch
menschliche Grundvollzüge darstellen, die ganz modernes Lebensgefühl ebenso
UMSPDANNECN W1€ das Panorama jüdiıscher Exıistenzen 7zwıischen Liberalismus un
Fundamentalismus, die ın Israel aufeinanderprallen. Und es geht ıhm Wahr-
haftıgkeit un Aufrichtigkeit im Leben des einzelnen, seiner Beziehungen un:
se1ıner versuchsweılsen Sinngebung.

Befreiung VO Schatten der Vergangenheıt

„Ich bın eın z10nıstischer Jude“, betont Amos © und erklärt weıter: Es gehe
ıhm dabei nıcht die relig1öse Überlieferung, oder die Rasse der das Jüdısche
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Leıiıden (real un als Klischee), sondern darum, „Sıch selbst als Jude sehen un:
sıch auch 2 AU zwıngen, Jude seiın“, eın Mensch, der sıch seınem Juden-
tum bekennt, „weıl gleichen Schicksal W1€E andere Juden teilhat“ 18 ber
S o1bt keine jüdısche Rasse“ 19 SO empfindet sıch als Erbe eınes Judentums,
das selbst und eigenständig inhaltlıch tüllen will, indem aus der Erbmasse
das auswählt, W as ıhm ZUSAQL. „Judentum“ 1St ıhm eın gewachsenes Agglomerat
VO Relıgion, Kultur, Geschichte, Rıtual, manchmal ganz ach rückwärts DG
wandt un: annn eher eın Krankheitssymptom der Lebensschwäche („Mluseums-
kultur , andererseıits aber auch lebendige Gegenwart und zukunftsoffen
( Drama:)). Aufßen VOT bleibt für ıh alles, W as mıt „blubbernder Jıddischkeit“

tun hat Se1in Standort 1St weder theozentrisch och torazentrisch, och eth-
nozentrisch. Vielmehr: „Der Mensch 1St das Ma{i aller Dinge”, W1€ Pythagoras
Sagı Er kämpft ür eın dezidiert säkulares, anthropozentrisch gewendetes Juden-
u un fühlt sıch dabe!] als spater Nachfahre osteuropäischer Autoren un: Re-
tormer Ww1e€ Mendele, Bıalık, Berdyczewski, Brenner *9.

Die Freiheit des Individuums, die absolute Heılıgkeıit des Lebens und Gerech-
tigkeit sınd ıhm Werte, die der Zionısmus vertritt: 1m Rahmen eiınes Staates, der
FA Famıulıe der Natıonen zurückkehrt. O7 lehnt eınen miıliıtärischen Zionısmus
der Stärke ebenso ab W1€ eiınen „romantischen“ Zion1smus, der tür eınen multi-
natıonalen Staat eıntreten würde. Die Gründungsväter der israelıschen Z710N1St1-
schen Sozialdemokratie repräsentieren für ıh bıs den „mittleren Weg((
Weızmann, Ben Gurıion, ev1l Eshkaol. Er vertragt sıch nıcht mMI1t Fanatıkern VOoNn

rechts der links, deren Kritik breiten 2111 iın O7 Werk einnımmt; 1€6S$ betritft
auch den staatsteindlichen Mess1anısmus der Ultraorthodoxen der den polı-
tisch-relig1ösen Mess1anısmus der Fundamentalıisten.

Der „Labour-Zionismus“ Gordons un die VO ıhm ausgehende Ju
gendbewegung hat ©7 stark beeintlufst. Politische Programme sınd NUuUr solange
nützlıch, W1€E S1e der Verwirklichung des Menschen in seiıner Arbeit dienen und
die Gemeininschaft sıch 4US$S dem sinnvollen Tun der Je einzelnen autfbaut. Der
Staat un se1ne Zıele alleın können nıemals Zzu sinnstitftenden UOrgan werden:
das ware, „SOWeIlt e mich betrifft, Götzendienst“ 21 Von daher lehnt O7 alles ab,
W as MmMi1t „StatisSm. iun hat un der Vorstellung VO Staat als generellem Pro-
blemlöser. br Lrat 1963 aus der damals regierenden Arbeıiterparte1 Mapaı) auUs,
se1it der Gründung der Labour Party, der Listenverbindung Maarakh,
terstutzt ()7 diese polıtische Rıchtung (auch im Wahlkampf), allerdings hne
Parteibuch. Wenn I1a  —_ berücksichtigt, da{ß © VO 1954 bıs 986 1mM Kıbbuz DC-
ebt hat un: damıt iın eın csehr dichtes Netz programmatischer Beziehungen S6r
stellt WAal, mu{fß INan die veistige Unabhängigkeit un Beweglichkeit bewundern,
mıiıt der ımmer wıeder den Vorrang des Menschen VOT der Idee betont: „Ich
habe Idealiısmus erlebt, wıssen, da{fß Ideale NUu  — solange schön sind,
solange 11a sS1Ce nıcht ertüllt.“
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z Anthropozentrik, charakteristisch für die neulisraelıische Lıteratur, ze1ıgt
ein dıfferenziertes Menschenbild, das CI mıiı1t einem zeıtgemäßen Natıonalıtäten-
und Heimatbegriff verbindet. Beeinflußt VO Skeptizismus Brenners j

un den abgründigen Vorstellungen Berdyczewskis (1865—-1921), relatı-
viert C Gordons hellen pädagogischen Uptimismus: „Der Mensch 1st die Summe
selıner Sünden un:! des in ıhm gebändigten Feuers“, hatte Berdyczewski QCESAQT
un: auf die verborgene Wıldheit des Menschen der dünnen Haut VO Kazl=
COI Religion un Gesellschaft hingedeutet. Annahme der Schwächen, eın klares
Bewulfstsein VO der Realıität des Leıidens, des Versagens un der Nıederlagen
stehen neben der Erziehungs- un Biıldungsfähigkeit des menschlichen Herzens;
seiner Sıinnsuche un:! seiner Hoffnung aut die allem vorhandene Möglıch-
eıt sinnvollen Handelns „auf dieser schlimmen Erde“ Z chmerz un Sünde e
hören unabwendbar ZUTE Conditio humana. Es oılt, dem Leben seline Tage stück-
welse abzutrotzen un eın horiızontales, Je vorläufiges und oft auch iragmentarı-
sches Sınngefüge akzeptieren: Lebensarbeit 1STt Stückwerk.

Der Autor spielt dabe] eıne begleitend-prophetische Raolle als wachsamer Be-
obachter, Mahner un: Wegweıser. Mehr als alle anderen 1St der Wahrheit VCTIT-

pflichtet: „Dichtern obliegt C5, alte Wunden aufzureißen und den FEıter Uu-

drücken... Schriftsteller können. ... die Seele des Menschen bloßlegen...: Seine
Überzeugungen, selıne Hoffnungen, seıne Ängste.“ Wıe der Blınde, der 1m Nebel
besser vorankommt als der Sehende, ann OT mahnen: „Hıer entlang! der
Achtung, eıne Untiete! der Einhalten! Und führt der Autor auf dem Weg
des Schmerzes, der Einsamkeit un: der Fiınsternıis, denn kennt S$1e  CC

A Wır siınd das Land des anarchischen Indiıyıdualismus“, meınt Oz?, un: OFSE
VO dieser Mıtte A4US 1St als polıtısch aktiver Schrittsteller begreıfen. Sonst
ware das Bıld des „Iinken“ Autors; der sıch N allen vıtalen Fragen des heuti-
SsCh Israel in vielen Interviews un: E ssays Wort meldet, verkürzt und ırre-
ührend Z ©7 Bılder, Metaphern und Vergleiche appellieren den Erfahrungs-
schatz der Lebensweisheit. Realistische Einschätzung sıch dabei mıt Be-
harrlıchkeit, Geduld und VOT allem Verständnıis tür den anderen. Toleranz tür
das Lebensrecht aller tührt FA 'LThema se1ines Einsatzes tür den FErieden in Israel;
dem z viele Fanatiker auft beiden Seıiten 1mM Wege stehen.

Frieden aber keine Kapıtulation VOTL der Gewalt

Amos O7 un der Friedenspreıs des Deutschen Buchhandels das ertordert eın
Umdenken im gewohnten Bıld des polıitisch aktiven Intellektuellen, der sıch
„kompromißlos“ für den Frieden einsetzt. ber (D7 W alr nıe ein Pazıfist in die-
SC Siınn. Er ahm 196/ Sechstagekrieg der Sınaitront teıl nd 1973
Yom-Kippur-Krieg auf den Golanhöhen: „Schlimmer als die Gewaltanwendung
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1st die Kapıtulation VOT der Gewalt“ ?7, un „Pazıfist b1n ıch nıcht, sondern PCaA-
cenıik. Ich bın bereıt, kämpfen WI1e€e der Teufel, Wenn meın Leben der das
UÜberleben meılnes Volkes ıIn Freiheit bedroht ISt. ber nıcht tür wenıger, nıcht
für Reichtum, Macht der Prestige.“ Hıer korrigiert (9)7 auch eın altes Leiıdens-
klischee, das die Vertfolger NUu  — dem jüdıschen olk übergestülpt haben,
nämlı;ch „Symbol se1ın für das belıebte, den Beınen gefesselte Schaf, das 1M -
INerTr Entsühnung un Opfer würdig erachtet wiırd“ „Auch WeNN jeder 1ın je-
dem Krıeg U verlıeren kann, mMu INa  } doch manchmal bereit se1n, ZUu

verlıeren, damıt das wiırklich OSe alles verliert. Das 1STt meıne Formel.“ %0 Uz,
der sıch der Aggression stellt, 1st gleichzeitig Inıtıator VO  en un Mitkämpfter in
Friedensgruppen. Nach dem Sechstagekrieg schlofß sıch der Bewegung „Frıie-
den un Sıcherheit“ d  9 ach dem Yom-Kiıppur-Krieg der Moged un: spater der
Sheli-Partei. Selit 1978 beteiligt sıch aktıv „Peace Now“ (Shalom ’akhshav).
Schon selit 1968 hatte sıch seine dıiesbezügliche Eınstellung durch die Mitarbeit

Ausschufß Aur den ısraelısch-palästinensischen Erieden“ präzısıert. An den
Zielen der ehemalıgen Shelj wiırd O7z Haltung besonders verständlich:

„Shelıi steht für Shalom le-Jisrael un ebenso für Shıvyon le-Jisrael, Gleichheit für Israel. 1977 War

s1e die einzıge Parteı, dıe das Selbstbestimmungsrecht der Palästinenser un! dıe PFO als deren legiti-
ertreterın anerkannte. Sıe verlangt den Rückzug Israels Aaus den besetzten Gebieten Uun! trıtt für

die Errichtung eiınes Palästinenserstaates der Seıite Israels e1In. Außerdem verpflichtet sıch die Par-
tel, für sozıale und wiırtschaftliche Gerechtigkeıit, Gleichheit zwıschen Arabern und Juden ıIn srael,
Annäherung zwıschen europäıschen und orıentaliıschen Juden, gleiche Rechte für Frauen, Trennung
VO  - Staat und Religion c einzutreten.“ 31

An dieser Eıinstellung hat weder die Intitada och die Unterstützung der Palä-
stinenser tür Saddam usseın geändert. Fundamental bleibt das Votum für
dıe Zweıstaatenlösung, auch WCNN O7 nıcht mehr WI1e€e trüher hofft, A4US$S den e1in-
den Freunde machen können. Frieden se1 eben keine Frage der Sympathıe:
„Auf Vertrauen der Sar aut Liebe darf nıcht ogründen“; doch Frieden musse
INnan mıt dem Feind schließen, micht. weiıl eitt SE sondern weıl da 1St  “
Beıide Parteıen brauchen Siıcherheitsgarantien: „Es gehtBernd Feininger  ist die Kapitulation vor der Gewalt“”, und: „Pazifist bin ich nicht, sondern pea-  cenik. Ich bin bereit, zu kämpfen wie der Teufel, wenn mein Leben oder das  Überleben meines Volkes in Freiheit bedroht ist. Aber nicht für weniger, nicht  für Reichtum, Macht oder Prestige.“ ? Hier korrigiert Oz auch ein altes Leidens-  klischee, das die Verfolger nur zu gerne dem jüdischen Volk übergestülpt haben,  nämlich „Symbol zu sein für das beliebte, an den Beinen gefesselte Schaf, das im-  mer zu Entsühnung und Opfer würdig erachtet wird“?. „Auch wenn jeder in je-  dem Krieg nur verlieren kann, so muß man doch manchmal bereit sein, etwas zu  verlieren, damit das wirklich Böse alles verliert. Das ist meine Formel.“3 Oz,  der sich der Aggression stellt, ist gleichzeitig Initiator von und Mitkämpfer in  Friedensgruppen. Nach dem Sechstagekrieg schloß er sich der Bewegung „Frie-  den und Sicherheit“ an, nach dem Yom-Kippur-Krieg der Moged und später der  Sheli-Partei. Seit 1978 beteiligt er sich aktiv an „Peace Now“ (Shalom ’akhshav).  Schon seit 1968 hatte sich seine diesbezügliche Einstellung durch die Mitarbeit  am Ausschuß „Für den israelisch-palästinensischen Frieden“ präzisiert. An den  Zielen der ehemaligen Sheli wird Oz’ Haltung besonders verständlich:  „Sheli steht für Shalom le-Jisrael und ebenso für Shivyon le-Jisrael, Gleichheit für Israel. 1977 war  sie die einzige Partei, die das Selbstbestimmungsrecht der Palästinenser und die PLO als deren legiti-  me Vertreterin anerkannte. Sie verlangt den Rückzug Israels aus den besetzten Gebieten und tritt für  die Errichtung eines Palästinenserstaates an der Seite Israels ein. Außerdem verpflichtet sich die Par-  tei, für soziale und wirtschaftliche Gerechtigkeit, Gleichheit zwischen Arabern und Juden in Israel,  Annäherung zwischen europäischen und orientalischen Juden, gleiche Rechte für Frauen, Trennung  von Staat und Religion etc. einzutreten.“ 3!  An dieser Einstellung hat weder die Intifada noch die Unterstützung der Palä-  stinenser für Saddam Hussein etwas geändert. Fundamental bleibt das Votum für  die Zweistaatenlösung, auch wenn Oz nicht mehr wie früher hofft, aus den Fein-  den Freunde machen zu können. Frieden sei eben keine Frage der Sympathie:  „Auf Vertrauen oder gar auf Liebe darf er nicht gründen“; doch Frieden müsse  man mit dem Feind schließen, „nicht, weil er nett ist, sondern weil er da ist“.  Beide Parteien brauchen Sicherheitsgarantien: „Es geht ... um eine faire Schei-  dung.“ Im Grund handle es sich um ein Grundstücksgeschäft: „So etwas ist ım-  mer heikel, aber gute Geschäftsleute können das regeln.“ *  Oz war vom Verhalten der deutschen Friedensbewegung im Golfkrieg ent-  täuscht: „Wenn die ganze Welt die Haltung der deutschen Pazifisten übernähme,  wäre die Welt bald in den Händen von sehr, sehr üblen Leuten.“ 3 Die versteck-  ten Waffenlieferungen an den Irak und der Giftgasskandal taten ein übriges, Is-  rael gegen ein Deutschland aufzubringen, das gleichzeitig überzogene moralische  Ansprüche an dieses Land im politischen Dauerstreß stellt. Hier reagiert Oz  empfindlich: „Ich muß sagen, daß jedermann, der von den Juden verlangt, besse-  re Menschen zu sein als andere Menschen, ein Antisemit ist — nicht weniger als  jeder, der glaubt, daß die Juden schlechtere Menschen als alle anderen sind.  « 34  Israels jahrzehntelange Ungesichertheit, der ‘'ständig sich erneuernde Krieg und  768eıne taıre Sche1-
dung.“ Im tund handle CS sıch eın Grundstücksgeschäft: „5o eLWAS 1St 1-
Hl heikel,; aber ZULC Geschäftsleute können das regeln.“
z W ar VO Verhalten der deutschen Friedensbewegung 1m Golfkrieg ent-

täuscht: „Wenn diıe Welt dıe Haltung der deutschen Pazıtisten übernähme,
ware die Welt bald In den Händen VO  7a sehr, sehr üblen Leuten.“ Die versteck-
ten Waffenlieferungen den Irak un der Giftgasskandal eın übrıges, Is-
rae] eın Deutschland aufzubringen, das gleichzeitig überzogene moralische
Ansprüche dieses Land 1im politischen Dauerstrefß stellt. Hıer reagıert ©
empfindlich: „Ich mMub da{fß jedermann, der VO den Juden verlangt, besse-

Menschen seın als andere Menschen, eın Antısemıit 1St nıcht wenıger als
jeder, der ylaubt, da{ß die Juden schlechtere Menschen als alle anderen sind
Israels jJahrzehntelange Ungesichertheıit, der ständig sıch erneuernde Krıeg und
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der natıonale Überlebenskampf legen keine ıdealen Versöhnungsgesten nahe,
sondern Mınımalkonzepte gegenseıtiger Anerkennung:

„Ich gylaube ZyuLe Nachbarschaft, Vernunft und Fairnefß 7zwıschen den Natıonen. Liebe 1st9
W 4A5 manchmal vielleicht zwıschen Indiıyıduen existieren kann, 1aber nıemals zwıschen Natıonen
vielleicht werden WIr eınes Tages eiınen nahöstlichen gemeınsamen Markt, eine Art Kontöderatıion
gründen können, ber erd nıcht möglıch se1n, gleich damıt anzufangen. Die Berliner Mauer ab-
reißen un ann einander In dıe Arme allen, eintach ISt das iın unserem Land nıcht. Hıer geht 6S

nıcht NUur eın Volk, das durch Mauern lSt, 1jer handelt sıch WEeI Bevölkerungs-
ZruppCNH, Wwel Gemeınnschaften, die sıebz1ig Jahre lang das Blut voneınander VELSOSSCH haben 35

Die Gnade (sottes 1St Nıchtigkeit
Le’an” wohın) hatte schon 1im Jahrhundert Feierberg in eıner frühen
neuisraelischen Novelle gefragt und damıt das ungewohnte Erleben eınes Iradı-
tionsbruchs Jüdischer FExıstenz gestaltet. Ende des etzten Jahrhunderts begann
dieser Prozefß 7wischen Emanzıpatıon un: Entfremdung eıner Schriftstellergene-
ratıon, die spurte, „da{fß eine Welt LOLT war“. Das alte geistige Erbe des Judentums
un: se1ın Gottesbild WT ıhnen 1m neuzeıtlichen Vorgriff zerbrochen un: isolier-

S1E VO ıhrer ursprünglıchen Gemeinschaft. Die Übersiedlung dieser Autoren
ach Palästina änderte nıchts der Grundstimmung ıhrer Werke Obwohl der
10Nısmus eine politische und natiıonale Perspektive auftat, zeichnet sıch be1 ıh-
nen der endgültige Verlust der alten Heımat ab, hne da{ß die C bereıts eınen
alt hätte bıeten können. Brenner ber sıch selbst: „ Wır hatten keinen
testen Platz 1im Leben und in der Welt, in der WITr unls$s bewegten; WIFr un alle mıi1t
UunNns wanderten VO Ort ÖOrt, VO Sprache Sprache, VO Kultur Kul-
tur  <

Diese problematische Erfahrung SeTIzZte sıch auch 1m Verhältnis 7A8N

Staat und seinen soz1alıstischen Werten ftort Be1 Amos ©} kehrt S1e wıeder 1m
Grenzbereich 7zwischen Existentialismus un Nıhilismus. Hıer besteht eıne Ver-
wandtschaft der neuisraelischen Laıteratur mMıt der europäischen, vermutlıich auf
dem Hintergrund eınes weltweıt nıcht eingelösten Versprechens VO Fortschritt
un: Uptimısmus ach der anthropologischen Kehre „Die HNECUC; strahlende Ord-
NUunNg des Anthropozentrismus, die die Stelle des gesturzten (zottes LrLGLEN soll-
LE, kam nıe.  D ber die Sehnsucht ach „Erlösung“ blieb Dıie vielen Metaphern
der „Suche“, des „Wanderns“, der „Reıise“ auch 1m Werk O7z beweıisen das,
ebenso W1€ das Mitführen relig1öser Anspıielungen, Flemente un: Symbole als
Auseinandersetzung mıt eiınem überkommenen, ımmer och eintordernden kul-
turellen un: relig1ösen Zusammenhang: der geistige agnet Jerusalem, die Be-
deutung des Landes srael, die prophetischen Themen Gerechtigkeit un Friede,
der Gegensatz VO fruchtbarem Land und Wauste, das Kaıin-Zeıichen, die Schlan-
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C, der biıblische Jıftach sınd Ausgangspunkte lıterarischer Gestaltung, die ber
bloße AÄAssozıiatiıonen hinausgehen un be] D7 eiıner Daseinsaussage gerinnen.Das älßt sıch besonders gul Brückenschlag O7 ZU Buch Kohelet zeıgen.Z wel frühe Erzählungen zıtieren Kohelet bereits als Tıtel „Nach Art des Wın-
des“ (Koh 11:5) un: „Alle die Flüsse“ (Koh 17 In der relig1ösen Weısheit KOo-
helets (um 300 Chr.) tand O7 eın Pendant unserem eigenen geistesge-schichtlichen Umbruch Der Epoche der „Zweıten Aufklärung“ scheint die TYTEe1-
eıt des Menschen un: se1ln Vertrauen In die Vernunft eın problematisches Gut
Eın starkes Bewulfstsein VO  ; der Relativität der Wirklichkeit un: dem Ungenü-
SCH uUunNscier Begriffe 1St entstanden. In seiınem Gefolge breitet sıch eıne AÄAtmo-
sphäre VO Skeptizismus bıs Fatalısmus AauS, die ähmende Hılflosigkeit ach sıch
zıieht. Die Vereinsamung des Ich ın eiınem tühllosen Unırersum 1ST für israelische
Autoren och mehr zugespitzt durch das Erleben des Exıls, der Dıiaspora un
des schwierigen Zwischenzustands Israels. Und dennoch wollen Menschen 1mM-
IETr mehr, als ıhnen das begrenzte Leben bieten hat

Da ll 1es nıcht autgelöst werden kann, bleibt tür O7 eın „metaphysischesUbel®. dem die Gottesirage nıcht standhält. Jıftachs, des Rıchters Gott, ordert
nıcht NUu  - probeweise das Opfer des Kındes (wıe bei Abraham ın Gen 22); 1es-
ma] besteht auf der Erfüllung des Gelübdes. Zornig, grausam un: unversöhn-
ıch spiegelt Jıftachs (50Ott seın eıgenes, auswegloses Geschick, ıdentisch mıt den
Geräuschen der Nacht un der Wıldnıis. Jıftach mMu seıne geliebte Tochter be-
oraben, un auch ıhm selber wiırd och seın alter Vater das rab schaufeln und
dabei rutfen: „Die Gnade Gottes 1St Nıchtigkeit!“ 9

„Wıe die Fische, gefangen iın eiınem bösen Netz, W1e€ dıie Vögel, verfangen 1mM
Garn, W1€ S1C werden verstrickt dıe Menschenkinder Zzu  — bösen Zeıt, die plötzlıchber S1C hereinbricht“ (Koh D 12 Negatıv und pOSItIV radikalisiert O. Kohelets
rhythmische Zeıiterfahrung un: böser Tage un: seıne Suche ach Irost In
der Wıederkehr des Gleichen: Zerstörerisch 1St die Macht der Zeıt; eıt und
chmerz gehören en: A oibt keinen rechten Frieden. Die Zeıt, die dich
zerlegt, wırd ach dır auch jede Erinnerung zerlegen.“ 39 Er sıecht darın unabän-
derliche Prozesse 1m oroßen (Kosmos) un 1m kleinen (Psyche), die eın (‚esamt-
bıld VO Absurdıität un Undurchschaubarkeit ergeben un eine Gottesidee AUS-
schließen. Andererseits versucht (D7 ın seiınen Jüngeren Werken ber das kleine
Glück und die Annahme des wechselnden Augenblicks hınaus einfachen (3
Sten un Bildern gemeınschaftlicher Solidarität vorzustoßen.

Der Lauf der Jahre bringt nıcht 1Ur tlüchtiges siınnliches Autblühen, Bıtter-
keıt, Ha{ un: Schmerz hervor, sondern, wechselweise un manchmal auch
ineınander, gegenseılt1iges Miıtgefühl, Freundschaft, Erbarmen und Zärtlichkeit,
Verständnis, Rücksichtnahme 40

Das 1St eın stoıisches Ertragen des Lebens un HST recht nıcht der Verzicht
auf Glück der die vorsätzlıch ZEeSLOPpPTE Sehnsucht. In der Polemik dıe
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Philosophie Leibniz’? Alßt Voltaire seınen Candide Ende des gleichnamigen
Romans „Cela EeSst 1en dit, ma1s ı] faut cultiver Jardın“ 4 Wıiıchti-
gCI als das spekulatıve Auflösen der Daseinsfragen, wichtiger auch als das gedul-
dıge Hınnehmen dieser Welt als der „bestmöglichen“ erscheıint die Arbeit der
Verbesserung der Conditio humana VOTF Oft, 1mM selbstbeschränkten Lebensfeld
des (zartens.
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